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Zeit für Hilfe auf ein Konto sparen 

Anerkennung ehrenamtlicher Leistungen 
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Karl-Heinz Kock ist überzeugt, dass die Zeitvorsorge eine gute Lösung ist, um die 

Solidarität der Bürger untereinander zu fördern. 

Heimersdorf (cd). Etwa 200.000 Kölner engagieren sich ehrenamtlich 

und leisten damit einen entscheidenden Beitrag für das Gemeinwohl der 

Stadt. Die Stadt Köln dankt es ihnen mit dem Ehrenamtstag, an dem 

jedes Jahr auch Preise vergeben werden. "Das ist toll und 

begrüßenswert, aber eine echte Anerkennung ist das nicht", sagt Karl-

Heinz Kock. 

"Köln hat ja noch nicht einmal eine Ehrenamtskarte wie andere Städte, mit der 

man städtische Angebote verbilligt nutzen könnte." Er macht sich daher für ein 

Konzept stark, mit dem Ehrenamtler eine gleichwertige Gegenleistung für ihre 

Arbeit erhalten: die Zeitvorsorge. Das Prinzip dabei ist einfach. "Die Zeit, die ich 

für eine Hilfeleistung investiere, bekomme ich auf einem Zeitkonto 

gutgeschrieben. Wenn ich später dann einmal selbst hilfebedürftig bin, kann ich 

die angesparte Zeit wieder in Hilfeleistungen einlösen", erklärt Kock. 

2012 gründete er mit sieben weiteren Gründungsmitgliedern die Initiative 

"Kölner Vorsorge-Zeitbank", aus der sich im März 2014 der Verein Zeitvorsorge 

Köln e. V. gründete. Die Idee dazu kam ihm nach der Lektüre eines Interviews 

mit Lothar Späth und Herbert Henzler zu ihrem Buch "Der Generationenpakt". 

"Sie diskutierten darin verschiedene Ideen, wie das Zusammenleben der 

Generationen in Zukunft organisiert werden könne, unter anderem auch eine 

Zeitvorsorge. Das hat mich fasziniert, weil dem Staat dabei so gut wie keine 

Kosten entstehen", sagt Kock. Das Funktionsprinzip der Zeitbank ähnele dem 



eines Tauschringes. "Nur eben zeitlich versetzt, und dass man keine Waren 

eintauscht, sondern die Zeit, die man für einfache Hilfstätigkeiten aufgewendet 

hat", so Kock. 

Um zwischen den Tauschenden zu vermitteln, ist ein Online-Marktplatz geplant, 

auf dem Inserate für Gesuche und Angebote aufgegeben werden können. "Wir 

behandeln die Zeit dabei wie eine Währung, mit dem Unterschied, dass es keine 

Zinsen gibt - eine Stunde bleibt eine Stunde. Das heißt, das Guthaben wird nicht 

automatisch größer, es kann aber auch nichts verloren gehen." 

Zurzeit versucht der Verein, caritative Organisationen für seine Idee zu 

begeistern und durch die Zeitbank untereinander zu vernetzen. Bisher reagierten 

die jedoch zögerlich. "Viele sagen, das entspräche nicht ihrer Grundhaltung, sie 

hülfen aus christlicher Nächstenliebe." Auch die städtischen Institutionen würde 

er gerne an Bord holen. "Strategisch wichtig wäre es, die Sozialreferentin 

Henriette Reker für das Konzept zu gewinnen. Ich würde auch gerne den 

Oberbürgermeister Jürgen Roters auf uns aufmerksam machen." Er selbst ist von 

dem Konzept überzeugt. "Es geht uns vor allem um arme Menschen, die zu 

vereinsamen drohen. Die haben oft früher selbst anderen geholfen und nun, wo 

sie selbst hilfebedürftig sind, haben sie Skrupel, um Hilfe zu bitten. Vor allem für 

diese Menschen wäre die Zeitvorsorge eine echte Anerkennung." 
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